Baustein

Eine gewisse Hoffnung – die Auferstehung der Toten 

1. Einstieg: 

In Gruppen von 3-4 Personen werden Todesanzeigen verteilt. Sie sollen nicht aus dem direkten Umfeld der Teilnehmenden stammen, dann lässt sich unbefangener über die Texte reden. 

Die Anzeigen werden in die Gruppen gegeben (10-12 Stück pro Gruppe) mit der Frage: 

Was kommt in den Formulierungen der Todesanzeigen über die Umstände des Sterbens und an christlicher Hoffnung zum Ausdruck? 

In der anschließenden Austauschrunde können Ergebnisse zusammengetragen werden: 

Was gibt Anzeigen einen christlichen Akzent? - Bibelverse, Strophen, entsprechende Formulierungen wie „Von Gott abgerufen“, freie Formulierungen …  

Begriffe erläutern: 
heimgegangen Joh. 14; entschlafen  1. Thess. 4, 13 ff; … 

Vieldeutige Begriffe besprechen:
 erlöst, befreit, …  

Hintergrund: Was macht Anzeigen oft formelhaft? Situation, in der solche Anzeigentexte entschieden werden, mangelnder Mut zur wirklich eigenen freien Formulierung, Rücksicht auf andere Angehörige z. B.. 

2. Gesprächsrunde: 

Was sollte durch meine eigene Todesanzeige deutlich werden?

3. Bibeltexte auf ihre Zukunftsaussagen hin anschauen:

Die unten angeführten Texte abdrucken und verteilen. Zu zweit oder dritt je zwei Texte bearbeiten. Dabei soll mit eigenen Worten die Hauptaussage der Abschnitte umschrieben werden. 

Welche wesentlichen Aussagen stecken in den Versen über das Danach?

Folgende biblische Texte zur Auferstehungshoffnung  sind möglich;     
 

(Alle Texte auf einem Blatt zusammenfassen, damit jede(r) selbst schauen kann.) 

Vorschlag: Texte aus Gute Nachricht 

Joh. 10, 27 -29


Aus der Hand unseres Gottes kann uns nichts und niemand reißen.

Rö. 8, 38 und 39 


Weder Tod noch Leben …, nichts in der ganzen Welt kann uns jemals trennen von der Liebe Gottes. 

Aus 1. Thess. 4,13-18  


Wir werden für immer mit ihm zusammen sein. 

Offenbarung 21, 1-5

Gott selbst wird als ihr Gott bei ihnen sein. Was uns hier im Leben belastet und an die Grenzen bringt, wird es nicht mehr geben.  

Johannes 14, 1 -3

Wir werden sein, wo Jesus ist, er gibt uns Heimat und Geborgenheit. 

2. Kor. 5, 1-10

Uns erwartet ein Haus, das Gott mit seinen Händen schafft. Und wir werden daheim beim Herrn sein. 

1. Joh. 3, 2

Wir werden Jesus sehen, wie er ist. 

1. Kor. 15, 35+36, 42-46, 50-53

Das Neue wird unvergleichbar mit dem Jetzigen sein. Und doch werden wir selbst es sein, denen Gott die Unsterblichkeit verleiht. 

4. Eingabe in die Runde: 

Kernaussagen der biblischen Überlieferung, was ist der zentrale Inhalt der Bibelstellen? 

1. Gemeinsames Zeugnis ist:  Das „Dass“ der Auferweckung. Gott schenkt Leben nach dem Tod. 

2. Gott allein hat die Macht, aufzuerwecken. Er sorgt dafür, dass es ein Danach gibt. 

3. Zentrum der Aussagen: Die Verbindung zum Herrn wird nicht abreißen (in der Gemeinschaft mit ihm leben; nicht von Liebe getrennt oder aus seiner Hand gerissen werden…).

4. Es gibt einen Ort - Platz, Wohnung, Heimat, Bau - im Himmel.

Die biblische Zurückhaltung in Bezug auf nähere Auskünfte über das „Wie’“ der Auferstehung ist groß. Darum übe ich Zurückhaltung bezüglich gar zu genauer Vorstellungen oder Ausschmückungen. 

Seelsorgerlich ist es gut, mit akut betroffenen Menschen nicht rechthaberisch zu diskutieren. Hier beim thematischen Gespräch ist es leichter, falsche Vorstellungen zu hinterfragen. Volkstümliche Vorstellungen sollten jedoch nicht mehr Gewicht erhalten als die biblischen Hoffnungsinhalte. 

5. Erfahrungsaustausch: 

In welcher Weise hat diese biblische Hoffnung in meinem Leben oder im Leben anderer schon ihre Kraft entfaltet? 


Überhöhungen nicht zulassen, sondern auch von Kampf und Ringen erzählen; im Glauben gestorben wird auf vielerlei Weise. 

6. Hinweise: 

In Gesprächs- und Rückfrage-Runden begegnen uns evtl. folgende Fragen: 

A) Was geht von uns hinüber? Unsterbliche Seele? Was von uns lebt weiter? 


Als unverwechselbare Person werde ich in Gottes Welt sein. 

Vergleich Larve – Schmetterling = Verwandlung(gleich und doch ganz anders - das Bild hat seine Grenzen) 

B) Was war außer biblischen Texten und biblischen Bildern bei der Prägung Ihrer Vorstellungen wichtig?


Lieder, Musiken, Kunst, Erfahrungen mit anderen Menschen, eigene Erlebnisse … 

C) Welche eher volkstümlichen Vorstellungen kennen Sie?

Ehepartner wiedersehen – Hoffnung auf Fortsetzung positiver Beziehungen - Opa schaut aus dem Himmel runter – Trost für Enkel 

Mt. 22:  Wenn die Toten auferstehen, werden sie nicht mehr heiraten, sondern sie werden leben wie die Engel im Himmel. 

Paradies-Vorstellungen (Schlaraffenland) 

Wie sollen wir sie werten? 


1. nicht Zentrum

2. zweite Reihe, helfend, aber nicht Glaubensinhalt; oder abwehren, weil sie in die falsche Richtung weisen?

D) Wann wird die Auferstehung sein? 

Wie ist das mit: sofort im Himmel (Heute noch im Paradiese), Lk. 23, 43 

oder später, bei der Auferweckung Jesu gerufen,  1. Thess. 4,13ff 

Biblische Aussagen lassen sich nicht eindeutig zur Deckung bringen. 

Für Verstorbene geht es ohne Zwischenzeit weiter.  

E) Nahtoderfahrungen - wie einsortieren? 

Wir leben auf keine „Wohlfühlstimmung“ zu (Wärme, Liebe, Licht,…), sondern freuen uns auf die Begegnung mit unserem Herrn, dessen Handeln nach unserem Tod im NT beschrieben ist. 

Wir setzen nicht auf die Erzählungen von Menschen, sondern auf die  Verheißungen Gottes. 

Nahtoderfahrungen müssen dem Evangelium nicht widersprechen, sondern brauchen oft Ergänzungen mit biblischen Inhalten. 

Erwin Ziegenheim 
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